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Dererbte Hoge (freun: fe a 
Prof. Dr. Thienemann, der weltbekannte Leiter der Dogelwarte Roſitten in Oſtpreußen, deſſen Kücktritt von ſeinem Noften wir kürzlich 
gemeldel haben, mit ſeinem Sohne, der den Kaiferadler „Sturm“, ein Prachtſtück der Rofittener Jagdvogelzucht, auf der Fauft trägt. 
Der Sohn begeiſtert für den Heruf des Daters. Wie oft ift es umgekehrt! 
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in Begleitung des Reichspräſidenten von Hindenburg die Front der ägyptiſchen 
Kolonie Berlins ab. Preſſe-Photo 
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Im Anſchluß an die feierliche Unterfertigung der Lateranverträge durch Muſſolini 

und den Kardinal Staatsſekretär Gaſparri übernahm die Schweizergarde des Papſtes 

die Wache in der Papſtſtadt. — Die zum Zeichen des Proteſtes verſchloſſen gebliebenen 

Halbflügel des berühmten Bronzetores im Vatikan werden nach faſt 60 Jahren 
durch die päpſtliche Schweizergarde zum erſten Male geöffnet 


Graf Julius Andraſſy, 
der letzte Außenminiſter der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie und ein treuer 
Verfechter des Bündniſſes mit Deutſchland, 
ſtarb im Alter von 69 Jahren Keyſtone 
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Während der Anterzeichnung des Boung-Planes als Abſchluß der 
Pariſer Sachverſtändigen-Konferenz. — Er legt eine ſchwere Fronlaſt 
auf die Schultern des gegenwärtigen und des noch ungeborenen deut— 
ſchen Geſchlechtes. Rechts Dr. Schacht (X), in der Mitte links Owen 


Voung (XX) Sennecle 


Von der Tagung des Völkerbundrates in Madrid. Plenarſitzung 

des Völkerbundrates im Senatspalaſt in Madrid. An der Stirnſeite des 

Tiſches in der Mitte der derzeitige japaniſche Vorſitzende, Botſchafter 

Adatſchi: links vom Vorſitzenden Briand, der italieniſche Delegierte 
Scialoja und Reichsaußenminifter Dr. Streſemann 
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Im Spiegel des 


Zur Silberhochzeit 
des mecklenburgiſchen 
Großherzogspaares in Ludwigs— 
luft war auch eine Abordnung mecklen⸗ 
burgiſcher Bauern in ihren Landes» 
trachten erſchienen, die die Glückwünſche 
des Landvolkes überbrachten 
Sennecke 
Oben rechts: 

Das Ehrenmal der baltiſchen 
Landeswehr in Riga, welches erſt 
kürzlich anläßlich der zehnjährigen 
Wiederkehr der Befreiung Rigas von 
den Bolſchewiſten errichtet worden war, 
wurde von Bubenhänden in die Luft 0 
geſprengt. — Das zerſtörte Denkmal auf * a 3 Be — 
dem Rigaer Waldfriedhof S. B. D. nn — . "= 
Rechts: — — = 
Ein Teil der Mainbrücke zwiſchen 
der Bahnhalte Klingenberg bei Trennfor 
und der Stadt Klingenberg ſtürzte kürz⸗ 
lich ein, wobei ein Arbeiter getötet, vier 
weitere ſchwer verletzt wurden. — Die 
Anglücksſtätte Keyſtone 
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Land in Not! 5 Etwa 30000 oſtpreußiſche Landwirte ballten ſich in Königsberg in Oſtpreußen anläßlich einer gewaltigen Maſſenkundgebung für 
Beſeitigung der drückenden Not der Bauernſchaft zuſammen. — Die Maſſen während der Anſprachen Alfred Kühlewindt, Königsberg in Oſtpreußen 
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Wilſon (X), 


diktates an die öfters 
reichiſchen Unter- 

g händler (2. Juni 

f er 1919 

Anterhändler 8 

en au 


die Aberreichung der 


Links: 
Bald brach 
als vernich⸗ 
tende Sturz 
flut die Infla⸗ 
tion über Deutſch⸗ 
land herein, unge- 
heure Vermögens— 
werte im Strudel ihrer 
immer ſprunghafter zum 
Abgrund treibendenGeld— 
entwertung fortreißend. 
Aber Nacht wurden Reiche 
mittellos, Wohlhabende bettel⸗ 
arm. Erſt energiſcher An- 
ſtrengung gelang es, in der 
Rentenmark wieder einen ſicheren 
Damm gegen weiteres Unheil 
zu errichten 
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Im gleichen Prunkſaal des Verſailler Schloſſes, wo am 18. Januar 1871 die Pro- 
klamation des deutſchen Kaiſers ftattfand, mußte von den Deutichen das Friedens- 
diktat unterzeichnet werden 
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deſſen 14 Punkte die Grundpfeiler der Friedensbedingungen ſein 
ſollten, verläßt das Schloß von St. Germain nach Überreichung des Friedens- nimmt und ruhig wägend von Anfang bis zu Ende 


Flüchtlinge in das Reich zurück, 
wo nur eine vorbildlich geleitete Fürſorge 
* das Schlimmſte verhüten konnte. Offent⸗ 
Flüchtlings- liche Speiſungen linderten wenigſtens die 
familien werden größte Not. Mit unbeugſamer Willend: * i x 
öffentlich geſpeiſt kraft ging Oeutſchland an die Beſeitigung Flüchtlingsfamilie in einer Notwohnung. Der ſtarre Blick de 
Preſſe-Photo der Schäden und an den Wiederaufbau Grauſige zurückzublicken, das ſo viele Flüchtlinge erleben mußten 
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land die Waffen niedergelegt, hatten einen Frieden 
verheißen, nach dem es weder Sieger noch Beſiegte 
geben ſollte, hatten verſprochen, daß bei der Neu⸗ 
regelung von Staatsgrenzen der freie, unbeeinflußte 
Wille der Bevölkerung entſcheiden ſollte, hatten 
einen Frieden ohne Kriegstribute verbürgt. Breite 
Schichten des deutſchen Volkes und feiner Ver⸗ 
bündeten ſahen damals in den Worten des ameri- 
kaniſchen Präſidenten eine Leuchte zu neuen Friedens» 
wegen. Verſailles hat aus dieſer hochgereckten Fackel 
einen Irrwiſch gemacht, der die Beſiegten in die tiefe 
Nacht der Fronarbeit und Rechtloſigkeit verlockt 
hat. Denn das Diktat von Verſailles bedeutet für 
die Deutſchen völlige Rechtloſigkeit, gewaltſame Ab- 
trennung von Gebietsteilen an allen Grenzen, 
ja ſogar die Verhinderung des Anſchluſſes Öfter- 
reichs gegen den ausdrücklichen Willen der Be— 
völkerung, Fortnahme der deutſchen Kolonien und eine 
Tributlaſt, die ſchwer auf zwei Generationen drücken 
wird. Wer heute den „Friedensvertrag“ wieder vor— 


durchlieſt, iſt von neuem aufs tiefſte erſchüttert von der 
Wucht des Haſſes, die den Beſiegten hier entgegengeſchleudert wird, von der bürokratiſchen Gründlichkeit, 
mit der den Deutſchen auf der Erde auch jedes Recht bis ins kleinſte genommen wird. 

Wohl iſt manche Beſtimmung im Laufe der zehn Jahre automatiſch erloſchen, wohl ſind die diplomatiſchen 
Beziehungen Oeutſchlands mit den Staaten der Erde wieder aufgenommen und damit auch den Deutichen 
wieder ein gewiſſer Rechtſchutz zuerkannt worden, — die Grundbeſtimmungen von Berfailles beſtehen aber 
auch heute noch. Geblieben iſt trotz aller Aufklärungsarbeit der berüchtigte § 231 mit der Kriegsſchuld— 
lüge, geblieben iſt die drückende Laſt, geblieben iſt die Tatſache, daß deutſches Volkstum in zahlreichen 
Ländern der Erde auch heute noch ſchwer um ſeine Anerkennung ringen muß. 
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Die Arbeitsloſigkeit nahm 
einen bis dahin noch nie 
dageweſenen Almfang 
an. Ein Bild, das all 
täglich war; die end⸗ 
loſe Schlange Arbeit⸗ 
ſuchender vor einer 
Fabrik Preſſe⸗Photo 
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Bild links: 
und rechts: 
Ebenſo 
ſchwer 

wie die 
Arbeits- 
Iofigfeit 
drüdten 
Wohnungselend 
und Nahrungsſorgen. 
Zu Hunderttauſenden ſtrömten 
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In Ausführung der 
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7 s iſt der Tag der tiefſten Demütigung, der am 
5 2 N J a 8 % D 2 15 . 1 ( [ 2 2 E 28. Juni ſich zum zehnten Male jährt. Die vier⸗ 
. zehn Punkte Wilſons, auf Grund deren Deutjch- 


es zum größten Teil bis heute, Deutſchland mußte auch völlig abrüften, die allgemeine Wehrpflicht ab- 
ſchaffen und unter Kontrolle der Feindmächte Feſtungen ſchleifen, ſeine Kriegsflotte ausliefern bzw. 
vernichten, ſeine Werften veröden laſſen, ſeine Luftflotte zerſtören und die Flughallen abreißen. — 
Entfeſtigung der Feſtung Kiel. Zerſchneiden von 28-em-Panzerturmgeſchützen Photothel 


Mutter ſcheint in das 
Preſſe⸗Photo 


Deutſchland aufgelegten Tributlaſten waren alle die Jahre hindurch Tauſende von 
deutſchen Arbeitern im Dienſte der ehemaligen Feinde tätig. Schiffe, Eiſenbahnwagen, Maſchinen, Zeppeline, 
Flugzeuge, was man ſich nur denken kann, mußte Oeutſchland liefern, während z. B. die Deutſche Reichsbahn 
am Notwendigſten ſparen und ihre Tarife erhöhen mußte. — Ein auf Tributkonto geliefertes großes 
Schwimmdock, das auf deutſchen Werften erbaut wurde, wird in den Hafen von Bordeaux zur 
Ablieferung eingeſchleppt 
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Bild unten rechts: Trotz allem deutſchen Entgegenkommen ging auch 
im Frieden die Hetze gegen Deutſchland weiter. So wurde erſt im y 
Wahlkampf 1928 von den franzöſiſchen Rechtsparteien das neben⸗ 1 
ſtehende Plakat verbreitet. 
Es ſollte den franzöſiſchen 
Wählern einreden, daß 
eine Linksmehrheit des 
franzöſiſchen Parlamentes 
Deutſchland zu Forderun⸗ 
gen ermutigen würde, die 
den Krieg bedeuteten. 
Die Anterjchrift hat folgen⸗ 
den Sinn: „Hindenburg, der 
Gott des Krieges, über— 
wacht die Wahlen von 1928, 
wie Bethmann-⸗Hollweg fie 
im Mai 1914 überwachte. 
Wenn eine Linksmehrheit 
gewählt wird, wird ſie die 
Räumung des linken 
Rheinufers und den Ans 
ſchluß Sſterreichs an 
Deutſchland fordern. Nach 
dem Wort des radikalen 
vaterländiſchen Sozialiſten 
Francklin- Bouillon be⸗ 
deutet das den Einmarſch 
und dann den Krieg“ 


S. B. D. 
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Um eine Sekunde 
am Tod vorbei 


Von Ilſe Riem 
TE Stationsvorſteher Karl Werkmeiſter geht 


ſeit einigen Tagen mit finſterem Geſicht um⸗ 

her. Ab und zu, wenn gerade ein Zug vor- 
beigeſauſt an der kleinen ent⸗ 
legenen Bahnſtation in den Bor- 
bergen und er vorſchriftsgemäß 
die Signale bedient und die 
Meldungen gegeben, ſteht er 
wohl noch einen Augenblick da 
in ſeiner roten Mütze und ſchaut 
über die wieder ſtill gewordene 
Landſchaft rings... und hinüber 
zum winzigen Städtle dort 
unten ... und hinauf zum Giebel 
des Stationsgebäudes, das er 
noch im Bau geſehen, wie er hier 
als kleiner Junge mit den Kame⸗ 
raden geſpielt. Daß er nun von 
all dem fort ſoll, will dem Karl 
Werkmeiſter nicht in den Kopf. 
Schließlich iſt er ja noch ein 
rüſtiger Kerl mit ſeinen dreißig 
und einigen Jahren! Das ſteife 
Knie ...? Deswegen iſt er doch 
lange kein Invalide und ſchafft 
hier allemal, was ſeine Pflicht 
von ihm fordert! Hat ſich's ja 
draußen an der Front geholt 
damals, das lahme Bein... 
And die Herren von der Ver— 
waltung ſollten mal herkommen 
und ſchauen: daß er ſchafft was 
er ſoll und noch mal was drüber! 
Sie würden ſich's dann wohl 
noch überlegen, ihn auf einen 
„ruhigeren Poſten“ zu verſetzen. 
Den braucht Karl Werkmeiſter 
nimmer! Iſt ihm gerade recht 
ſo hier auf „ſeiner“ Station. 
Da will er gar nicht weg 
And wenn er es nur mal ſo 
ordentlich den Herren aus- 
einanderſetzen könnte, ſelbſt 
ihnen klarmachen — — — 

Drinnen im Gebäude ſchrillt 
das Telephon. Der Stations- 
vorſteher geht hinein und nimmt 
die Meldung entgegen: 

„D-Zug aus der Haupt- 

ſtadt abfuhr Station L.“ 

Karl Werkmeiſter ſieht nach 
den Signalen: alles in Ordnung! 
Wie eine glänzende Doppellinie 
geht dort kurz vor dem Bahn- 
übergang das Geleiſe der Indus 
ſtriebahn in flachem Bogen ins 
Land. Rechts und links davon läuft das Hauptgeleiſe 
— immer ſchmaler werdend — in die ſtillen Fernen. 
In zehn Minuten wird dort drüben der D-Zug 
heraufwachſen ... größer und größer werden 
wird mit raſſelndem Getöſe vorüberraſen .. und 
weit hinten — kleiner und kleiner in ſich zuſammen⸗ 
ſchrumpfend — wieder in der Stille verſinken. Hunderte 
von Menſchen darin, weiß Karl Werkmeiſter. Und 
muß daran denken, daß heute gerade ſein beſter 
Spielkamerad aus der Kinderzeit, der Hans Pold— 
ler aus dem Städtle da unten, auf der 
Maſchine ſteht und für dieſe Hunderte von 
Menſchenleben verantwortlich iſt. 

Der Poldler und — — — auch er, Karl Werk- 
meiſter; wenigſtens hier an dieſer Stelle. 


Ein ſchwerer Laſtzug, voll mit Eiſenbarren be— 
laden, poltert die Straße herauf zum Bahnübergang. 


Wenn die ſich dranhalten, ſchaffen ſie's allemal. 


Karl Werkmeiſter winkt, den Schrankenhebel in der 
Hand: vorwärts! vorwärts! haltet euch dran! Der 
Führer lacht: „allemal, Karl! ſind doch keine 
Schnecken!“ Werkmeiſter ſieht nach der Uhr und 
iſt beruhigt: noch ganze fünf Minuten. Polternd 
und dröhnend paſſieren die ſchweren Wagen den 
Bahnübergang. Langſam ſenken ſich die Schranken 
hinter ihnen. 


Auf einmal ſetzt vorn der Traktor aus — — — 
ſpringt wieder an — — ſetzt aus .. . Irgendeine 
unbeſtimmte Angſt packt Karl Werkmeiſter im Nacken. 
Er weiß ſelbſt im Augenblick nicht, warum. „Bremſen 
anziehen!!“ ſchreit er jo laut er kann, aber das un⸗ 
regelmäßige Getöſe der Räder und der Maſchine 


Es lockt das Gebirge. 
durch das Blut wie gärender Wein. Wanderzeit! 
in Oberöſterreich vor dem Traunſtein, dem Schirmgipfel des ſchönen Landerziehungsheimes 


verſchlingt den Ton. And der Führer vorn — mit 
ſeiner Maſchine beſchäftigt — denkt offenbar nicht 
daran. Fern, ganz fern drüben am Horizont taucht 
ein winziges weißes Wölkchen auf und wird lang⸗ 
ſam größer: der D-Zug! 

Karl Werkmeiſter ruft, ſchreit .. — — — Dal! 
— zu ſpät!! Der in Unordnung geratene Traktor 
ſetzt ganz aus — — — And im ſelben Augenblick 


beginnen die ſchweren Wagen die anſteigende Straße 


Immer um dieſe Zeit rauſcht die Wanderluſt unruhvoll 
Schüler des Schulheimes Schloß Au 


rückwärts herabzurollen 

Ein klirrender Stoß. 
Brechen ... Mit federndem Klirren ſplittert die 
Schranke — — — und mitten auf dem Babnüber- 
gang ſtehen die ſchweren Eiſenwagen ſtill — — — 
quer über den Schienen ...! 

Wie eine gewaltige, ziſchende, dröhnende Schlange 
wächſt mit Windeseile der D-Zug herauf: näher 
— näher — näher. 

Karl Werkmeiſter ſteht einen 
Augenblick totenbleich und ſtarr 
vor Schreck. In feinem Kopf wir- 
belt, kreiſelt, ſauſt nur der eine 
Gedanke: — Der Zug! Der 
Bug!!! 

And auf einmal beginnt er 
zu laufen — zu rennen — zu 
ſpringen. 


In ſonderbar lächerlichen 
Drehungen und Sätzen zwingt 
er ſein lahmes Bein vorwärts: 
vorwärts!!! vorwärts!!! Karl 
Werkmeiſter, es geht um eine 
Sekunde! Wenn deine Hand, 
wenn jetzt dein lahmes Bein 
verſagt — — —!! Hunderte von 
Menſchen! Hunderte von Leben! 
And Karl Werkmeiſter rennt, 
ſpringt, tanzt in wilden, lächer⸗ 
lichen, verzweifelten Sprüngen: 
vorwärts!!! nur vorwärts!!! 
Rieſenhaft, ſchwarz, unaufbalt- 
fam jagt der Zug heran. 
Jagen hundert Menſchenleben 


— auf die Schranke zu! 
Ein Knirſchen, Krachen, 


unaufhaltſam dem Tode ent- 
gegen 

Drinnen ini Stationsgebäude 
reißt Karl Werkmeiſter einen 
Hebel herauf — — — einen 
Hebel hinunter Weit 


aufgeſperrt ſtarren ſeine Augen 
zum Fenſter, aber er ſieht 
nichts: alles tanzt, jagt, dreht 
ſich, wirbelt vor ſeinen Blicken. 
Er hört ein Poltern, Dröhnen, 
Ziſchen, Pfeifen dort draußen . 
Dann ſackt er am Weichenſtell— 
werk in ſich zuſammen und 
weint wie ein Kind.. 


* * 
* 


So findet ihn der Lokomotiv⸗ 
führer Hans Poldler, ſo finden 
ihn die anderen, die nach 
Minuten rufend, aufgeregt, 
fragend in das kleine Stations- 
gebäude ſtürmen. 


Fauchend, zitternd, in gewal- 
tige weiße Dampſfwolten gehüllt, 
ſteht — unverſehrt — der 


— — 6 Oe Zug drüben auf dem Induſtriegeleiſe. 


rde 


Don Sruft Ceibl 


Die der Lerche Cied über den Acker ſteigt, 
ſo ruſt der Geſang meiner Sehnſucht, 
bin ich, ach, ferne von Oir. 


Aber er ſchweigt | 
in die ſonnenwirbelnden Blumen, 

drück ich an deine Hruſt, s 
dunkel erbraufende Erde, 

bergend mein Haupt. 


Aus deinem Huſen tönt 
dann mir die Stimme der Liebe, 
der ewigen, 
immer ſich wieder erneuernden; 
und die Freude atmet 
mich aus deinem blühenden Antlitz an 
wie das purpurne Frührot, 
das dort hinter dem Walde 
entblätternd reifet zum Tag. 
| 


Und tief unten im Tall 
(bang die Nebel der Nacht, 
ie mich noch eben erſchreckt. 
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Der Karl Werklmeiſter hat's nimmer glauben 
wollen und der Poldler-Hans hat's ihm erſt zehn⸗ 
wiederholen müſſen: daß ſie noch alleſamt am 
— und daß der Zug heil und ganz — — 
und daß es denn doch noch gelungen, den Zug 
hinüberzubringen auf das Induſtriegeleiſe mit 
der umgeſtellten Weiche. „Daß du's noch allemal 
geſchafft, Karl, mit deinem lahmen Bein!“ ſtaunt 
der Poldler immer von neuem, „in der einen Se— 
kunde von der Schranke bis ins Stellwerk! 
Zum Halten hab' ich den Zug mit allen Bremſen 
nicht mehr bringen können, als ich die Be— 
ſcherung bemerkt; aber ſo ſind wir noch gut 
hinübergekommen!“ 


Der Karl Werkmeiſter hat ſich beruhigt und macht 
ſchon wieder ſein ſinſteres Geſicht: „Ob es die Herren 
in der Verwaltung mir jetzt wohl auch noch nicht 
glauben werden, daß ich's trotzdem ſchaff mit meinem 
Bein?“ knurrt er mißmutig vor ſich hin. 


And der Hans Poldler beſchwichtigt: „Werden's 
ſchon glauben müſſen. Karl! Wir alle hier ſind 
Zeugen und werden's ihnen ſchon ſagen!“ 

Nun, die Herren in der Verwaltung haben's ge- 
glaubt. Der Karl Werkmeiſter iſt noch heute auf 
»ſeiner“ kleinen Station in den Vorbergen. Da 
tut er ſeinen Dienſt wie nur einer. 


Aber nicht mehr mit finfterem Geſicht. 
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Ks lächelt die See 
x 
Rechts: — 


Mutti, ich will raus! Eine kleine Landratte, die ſich noch vor der 
kühlen Flut der Oſtſee fürchtet 


2 
Unten: 
Unter geblähten Segeln! Ein bewegtes Bild von den gut- 


beſchickten Regatten während der Kieler Woche auf der 
Kieler Förde S. B. D. 


e 


Fünddddddddddddddddddddddddddddddddd 


ieee 


eee Humm 


in Lettland, 4. Teil des Hauſes, 5. Funkſtation. L. P. 


u... 


3 Dilettant (ſehr zudringlich): „Ich möchte gern 1 d 

= Naten und Lachen für Ihre Zeitung etwas ſchreiben. Nicht wahr, das R x 8 Magiſches Quadrat . 

5 ER 23 Papier muß auf einer Seite leer bleiben?“ In die 25 Felder eines Quadrats ſind die Buch⸗ 
5 „Liefern Sie doch meinem Mann endlich das Straf⸗ Redakteur: „Nein, auf beiden!“ Kit. ſtaben: a—a—a —a—a— a—e—e— ee gi — m 
geſetzbuch, das er beitellt hat! Er brummt ſchon!“ nn nn ſ—t-—t-t-u-u— fo einzufügen, daß 
= „Na, wenn er ſchon brummt, dann iſt's doch bereits die wagerechten und ſenkrechten Reihen gleichlautend 
zu ſpät für das Strafgeſetzbuch!“ Bo. ergeben: 1. Keimträger, 2. weibl. Vorname, 3. Stadt 


— Ich lernte meine Frau knapp drei Monate vor 


der Hochzeit kennen.“ 15 2 
— „Und ich meine erſt eine Woche nach der Hoch⸗ 


dit 


Ausſichten gweiteilſg) 


Frühmorgens gehe ich ſchon zeitig fort, 

Und ſpät erit lomme ich zu erſtem Wort. 
Auf kurzes zweites von dir ausgeſtellt 

Gilt mir dein Wechſel faſt wie bares Geld 
Iſt ein Ballon, ein Zeppelin darin, 

Hält alle Welt den Blick nach oben hin. 

Die Selbſtſucht will nur ſelten ſich bequemen, 
Das Ganze auch auf andere zu nehmen. P. Kl. 


Beſuchskartenrätſel 


Er (im Auto zu feiner jungen Frau): „Jetzt wollen 
wir aber vernünftig fein und uns nur alle fünf Kilo 
meter einen Kuß geben!“ 2 

Sie: „Gut, aber dann laß mich ſteuern. Du fährſt 
zu langſam!“ Schie. 


„Alle Tage Salat! Bin ich hier eigentlich in 
einem Sanatorium oder in einem Salatorium?“ Bo. 


Pyramidenrätſel 


Nebenſtehende Pyra 
mide iſt mit Buchſtaben 
ſo auszufüllen, daß zu 
den vorhandenen in 
jeder Reihe ein neuer 
Buchſtabe hinzugefügt 


Gert Hiſſel 


Welchen Beruf hat dieſer Herr? P. H. 
Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Schach: 1. Sd4—e2, 1. Ld3Xe2. 2. d2—d4, 2. Sd3 


2: 7 > res oder TXd4. 3. b3—b4 oder Dis und ſetzt matt. 
d 5 1 Warten ſolgen⸗ 8 2 a 1 > 1.... 1. Kd5—e6. 2. Df4—d6+, 2. Ke6—f5. 3. Sg3 
er Bedeutung: Beim Herrn Stadtrat iſt das Nachteſſen — zwei Brat⸗ ſetzt matt. 


1. Vokal, 2. Auer⸗ def ; if ige Wa ſei 
R würſte mit Kartoſſeln — aufgetragen. Während ſeine Buchſtabenkreuz: 1. 9 otte, 2. Spinnerei 
— 20 3. Anſturm. 4. Ges Frau im Nebenzimmer noch zu tun hat und der Stadt- 3. r 2 Me N 
+ B, 955 Farbe, 6. Ei rat ſich die Serviette umbindet, ſpringt die Katze auf ; 

eeinjel, 7. für den den Tiſch und entführt eine der Würſte. 


— 


N hr: In 23 > 2 2 — A 2 sp * 2 
„ unentbehr⸗ Der Stadtrat ſpringt vom Stuhl auf und ruft: „Frau, Kupfertiefdruck u. Verlag der Otto Elsner K.-G., Berlin 842 
ich. H. Schm. die Katze frißt deine Wurſt!“ Verantwortlich: Dr. Ernſt Leibl, Berlin⸗Zehlendorf 
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ITTIITTTETTERTEETTITTSTETTETTTITTITTETTLTITERLTTTETTTTETERTTTTLETTITTTTTTITTTTTTTITTTTTESTTTTTETTTTLITETTTTTTTTTTTTTTITTTETTETTETTTTTTTITETTTTTTTTTTTITTTT III EITG 


nicht nur ein 

guter Boper, ſon⸗ 

dern auch ein guter 

Totenehrung. Für den im vorigen Jahre m =: N 15 re SE: Der deutſche 

2 z r N { \ ergewichtsmeiſter 
beim Buckower Dreieckrennen tödlich ver⸗ 5 | EN \ mit feinem Lieblings- 
unglüdten Rennfahrer Karl Heußler = Pe 1 
wurde kürzlich an der Anfallitelle ein Denk- pfer . . . 
mal enthüllt Sennecke 


Oport 


Rechts: > 
Mit vollen Segeln durch die Luft. 
Ein neuartiges Segelflugzeug mit richtigen 
Segeln unternahm kürzlich an der ameri⸗ 
kaniſchen Küſte bei Old Orchard erfolgreiche 
Probeflüge. Der Erfinder und Flieger John 
Domenjog vor ſeinem Flugſegler Sennecke 


— 


Die Berliner Hochſchulen veranſtalteten kürzlich die vierte Hochſchul⸗Staffel. Ein ſpannender Augenblick während der Berliner „Induſtrie⸗ 


LETLITTTTTETTTETTTEITTITTTTEITTTITTTTTITTERTTTTTTTTESTTITTELTSTITSTTTTETTTTTTTTTTTTETTTTTTTLESTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTETTTTTETTTTETTTETTTTTTTTTITESTTTTTTTETTTTTETTETTEITTITTTTITTITEREITSTTLLSTETTTTTLTTITITTTESTTTETTITTTSSTESTTETTTTITTTTETTTTTTTETTESTETTTTELTTTETTSTTTTTTITTTELTTTTETTTTETTTTITTTETELITTETTITTETTTTTTTTETTTITTTTTTETTTTTTTTTETTERTTTETTTETLTTTTTLTTLTTTRTTTTERTTITETTTTTTTITTERTTETITETTTETETETTETTELTTTTTETTTLERTTTRLTTTLTTTTTTTTITTTTTTRRTTERTTETTTTTITETTETTTTTITTTATTTTTITTTTTTTTTRTTERTTTTTTTTTTENLTTETTTTTTTTTETTTTTTTTTETTTTTTTTTTTTTTETTTTTTTTTTTTE 


Sieger wurde die Aniverſitäts⸗Staffel, die im Hochſchulſport eine neue Beſt⸗ Staffel“. — Übergabe des Stabes von den Schwimmern 
leiſtung aufſtellte. — Prof. Hiß, der Rektor der AUniverſität, beglückwünſcht an die Läufer = 
feine erfolgreichen Studenten S. B. D. Atlantic = 
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